Abend⸗Ausgabe. 


Laudtags⸗ Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
48. Sitzung vom 14. März. 
ö Präſtdent v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11 ¼ Uhr. 
Das Haus iſt ſehr ſpärlich beſetzt. 
Am ſche: Nur Kommiſſarlen. Später 
won Goßler. 


Tagesordnung: 

Der erſte Gegenſtand iſt der Antratz der Abgg. 

Graf und Dr. Maier (Hohenzollern) auf An⸗ 
nahme eines Geſetzentwurfs betreffend die interimi- 
fſtiſche Regelung der Gemeindebeſteuerung für dit 
Hohenzollernſchen Lande. 
Ar Nachdem Abg. Graf nachgewieſen, daß bie 

Regelung der Gemeindebeſteuerung in den hohen⸗ 
ziollernſchen Landen ein dringendes Bedürfniß ſei, 
‚sieht er den vorgelegten Geſetzentwurf zurück und 
beantragt dagegen eine Reſolution, in welcher das 
dringende Erſuchen an die Regierung gerichtet wird, 
womöglich in der nächſten Seſſion dem Landtage 
einen dahin gehenden Geſetzentwurf vorzulegen. 

Der Regierungs-Kommiſſar Geh. Rath Noell 
erklärt, daß die Regierung in Erwägung nehmen 
werde, ob dieſe Regelung ſich getrennt von der Ge⸗ 
meinde Verfaſſungsfrage ermöglichen laſſe. 

Abg. Schmidt (Sagan) ſpricht ſich zuſtim⸗ 
miend zu der Reſolution aus. 
Abg. v. Minnigerode dagegen hält die 
Sache nicht für genügend aufgeklärt, um einer ſol⸗ 
chen Reſolution zuſtimmen zu können. 
|, Das Haus genehmigt die Reſolution gegen die 
Stimmen der Konfervativen. 
Eos folgt der Antrag des Abg. Dr v. Sta- 
blewskt, betreffend die polnſſche Unterrichts⸗ 
Sprache. 5 N 

Der Antrag lautet: 


um 


die königliche Staatsregierung aufzufordern, geeig⸗ 
nete Maßregeln zu treffen, daß: 1) in den höhe- 
ren Unterrichts⸗Anſtalten, Schullehrer⸗Seminarien und 
Miltelſchulen a. die Mutterſprache als Unterrichts- 
ſbpfrache im Sinne der auf Grund der Kabinctsordre 
dom 20. Mai 1842 erlaſſenen Miniſterial-Inſtruk 
tlon für die Schüler polniſcher Nationalität einge- 
führt, b. daß der katholiſche Religions-Unterricht, 
welcher ſeit 10 Jahren an den meiſten Gymnaſien 
und Realſchulen des Großherzogthums Poſen in den 
oberen Klaſſen theilweiſe, in den unteren gar nicht 
ertheilt wird, unter Aufhebung der Miniſterial Ver⸗ 
fügung vom 16. November 1872 wieder hergeſtellt 
werde und zwar in der Mutterſprache der Schüler; 
2) daß in den Elementarſchulen a. die Verordnun⸗ 
gen vom 20. September 1872, 24. Juli und 27. 
Ottober 1873 und die ſich daran knüpfenden Maß⸗ 
regeln, welche in allen Lehrgegenſtänden die Mutter- 
ſprache als Unterrichtsſprache ausſchließen reſp. ein- 
ſchränken, aufgehoben, b. daß die Ertheilung des 
Religions- Unterrichtes in der Vollsſchule überall nur 
uin der Mutterſprache ungeſäumt angeordnet und 
alle dem entgegenſtehenden Beſtimmungen beſeitigt 
werden. 5 8 
90 Der Antragſteller Stablewski legt zu⸗ 
nächſt die große Bedeutung ſeines Antrages dar; 
derſelbe habe eine internationale Bedeutung, da das 
Syſtem der Unterdrückung der polniſchen Sprache 
dom Standpunkte des Völkerrechts nicht gerechtfertigt 
werden könne, da es der Ausdruck eines kraſſeſten 
\  voltiihen Darwinismus ſei. Die durch die Ver⸗ 
fügung vom Jahre 1873 angeordncte Unterdrückung 
de: der polniſchen Sprache widerſpreche den feierlichen 
JZiuſicherungen der preußiſchen Könige. Solle für 
le polniſche Natlon denn kein Naturrecht, lein Ver⸗ 
tragerecht und kein Königswort mehr gelten? Das 
Syſtem ſei geeignet, einen ganzen Volksſtamm geiſtig 
Jurüctzuſetzen, die Folgen davon zeigten ſich bercits 
überall in der Abnahme der Zahl der Schüler pol⸗ 
niſcher Nationalität, Die Schüler könnten nichts 
Tüchtiges erlernen, wenn ihnen der Unterricht nicht 
in ihrer Mutterſprache ertheilt werde. Die Haupt- 
übelſtände des Syſtems zeigten ſich bei der Erthei⸗ 
lung des Religlons-Unterrichts, eine religiöſe Er⸗ 
nehung der Knaben ſei nicht mehr möglich. 
Schlimmer als in den Seminarien ſehe es in den 
Boltsſchulen aus. Sobald die Kinder die Schule 
betreten, müßten fie mit dem Wortſchatze ihrer Mut- 
ſuſſprache brechen, ſtatt deren fie in einer fremden 
Sprache dreſſirt würden. Man könne den polni- 
ö en Eltern doch nicht zumuthen, ihren Kindern das 
Erlernen der deutſchen Sprache dadurch zu erleich- 
h ‚term, daß fie mit ihnen auch im Haufe deutſch ſpre⸗! 
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Donnerſtag, den 15. März 1883. 


chen. Er konſtatire, daß die ſogenannten polniſchen Eltern abſtammender junger Menſch, der ſtets den lich gehoben; leider find dieſe Schulanſtalten eben⸗ 
Beſtrebungen ſich vollſtändig deckten mit den Grund- Namen Berg geführt hatte, in den Liſten als Bo- falls zu politiſchen und polniſchen Agitationen benutzt 
ſätzen von Stein, Altenſtein und Hardenberg, worin rack aufgeführt war. Ganze Ortſchaften, in denen worden. Ich erinnere an die Gymnaſtaſtenverbindungen 
anerkannt wurde, daß ein wirkſamer Unterricht nur ſich deutſche Evangeliſche niederließen, ſind heute von 1859 und 60, wo ſelbſt die Lehrer ihre Schü⸗ 
in der Mutterſprache ertheilt werden könne. Er polniſch⸗kathollſch. Auch das weibliche Element ler in dem Wafſengebrauch unterrichteten; zu Diejen 
werde abwarten, was der Miniſter ſagen ee hier in Betracht; die Liebenswürdigkeit der Verbindungen gehörten dann auch zahlloſe ältere 
Sollte derſelbe etwa wieder mit Mittheilungen von Polen iſt bekannt, man lann dieſen Herren nichts Ehrenmitglieder — Auch das Elementarſchulweſen 
Zeitungsartikeln kommen, um daraus die polnischen abſchlagen, und nun denke man ſich dieſe Herren ins iſt erheblich gegen früher verbeſſert worden, wie ſich 
Beſtrebungen nachzuweiſen, ſo bitte er das Haus, Weibliche überſetzt! (Heiterkeit.) Wer eine Polin dies ſchon aus der verhältnißmäßig geringen Zahl 
fi dadurch nicht von dem Kern der hier vorliegen- heirathet, iſt verloren. Geben Sie doch die Phan- von Analphabeten bei der Rekrutenaushebung er⸗ 
den Frage ablenken zu laſſen. Das Wort „Polo- taſien auf, denn dieſe find ja der Hintergrund giebt. — Auch Miniſter v. Altenſtein hat Feſthal⸗ 
niſirung“ habe zu ganz exorbitanten Maßregeln ge- Ihrer Beſtrebungen von einer Losreißung Polens. tung der Provinzialſprache neben der Landesſprache 
gen die Schule geführt. Als man das Verbrechen Wir wollen Ihre polniſche Sprache nicht ausrotten, betont; in dieſem Sinne wird heute noch gewirkt. 
der Theilung Polens vornehmen wollte, da hieß es, aber wir werden uns auch entſchieden wehren gegen Wir müſſen auch heute darauf halten, jede natlo⸗ 
die Polen fein Jakobiner. Jetzt, nachdem die Re- jede Poloniſtrung der Deutſchen und es kann dann nale Iſoltrung auf dem Gebiete der Schule zu ver⸗ 
gierung den Polen nicht den Schimmer einer Un- vorkommen, daß die Verwaltung dann nach dem meiden. — Noch ſchlimmer, wie in der Schule ſteht 
geſetzlichkeit nachweiſen könne, da reize offenbar die) Sape handelt: der Hieb if die beſte Parade. Die es in der Kirche; hier wird das deutſche Element 
Ruhe zu ungeſetzlichen Maßregeln gegen das Volk, wirthſchaftlichen Verhältniſſe der Provinz leiden] ſyſtematiſch unterdrückt. Es wird gar nicht oder 
jo daß der Stärkere den Wehrloſen mit Füßen trete. ſchwer unter dieſem Zwiſt. Laſſen Sie den ewigen nur ſelten eine deutſche Predigt gehalten, eine deutſche 
Im Hinblick auf die politiſche Lage und auf den] Hader ruhen, reichen Sie uns die Hand, wir wer⸗ 
Oſten würde eine gerechte Behandlung der polniſchen den ſofort einſchlagen; entjagen Sie dem Gedanken, Nachweis des Rückganges der deutſchen Katho 
Nation für Preußen keine Gefahr in ſich ſchließen. | die preußiſche Grenze auch nur um einen Fuß breit gegenüber den polniſchen beweiſt, daß das deutſche 
Was auch über unſer armes, ſchwergeprüftes Volk] nach Oſten beſchränken zu lönnen. Gegen ſolche Element in vielen Fällen im Verſchwinden begriffen 
kommen möge, es wird nicht verzagen, weil es den Zumuthung werden alle Parteien dieſes Hauſes ein-iſt. — Die Regierung wünſcht, daß man endlich 
lebendigen Glauben nicht verloren bat, daß Gott müthig zuſammenſtehen. (Beifall und Ziſchen bei] die nationale Iſolirtheit aufgebe, damit eine erſprirß⸗ 
der Herr auch über das Leben der Völker waltet den Polen.) liche Thätigkeit beider Nationalitäten möglich wird; 
und wacht. (Beifall bei den Polen.) Miniſter v. Goßler: Ich bitte den An- jede einſeitige polniſche Agitation aber wird dle Re⸗ 
Abg. Dr. Colberg (Zentrum) erllärt, daß trag abzulehnen. Derſelbe hat eine lange Vor- gierung mit Entſchiedenheit zurückweiſen. (Lebhaftes 
er für ſeine Gegend (Ostpreußen und Maſuren) dem | geſchichte und ift bis zu der Zeit zurückzuführen, Bravo.) a ’ g 
Antrage nicht zuflimmen könne. Man würde nur wo noch volle Gleichberechtigung der polniſchen mit Hierauf wird eln Vertagungs Antrag ange ⸗ 
verlangen können, daß die Religionslehrer beide der deutſchen Sprache für den geſammten Schul- nommen. c N 
Sprachen verſtehen. In Oſtpreußen habe man fein unterricht verlangt wurde. Es geſchah dies im Nächſie Sitzung: Donnerfing 11 pe. 
Intereſſe daran, national polntſche Intereſſen zu Jahre 1881 und in Verbindung mit dieſer Agl⸗ Tagesordnung: Fortſetzung der ſoeben abge⸗ 
fördern. Er beantrage die Ueberwetſung des An- tation ſtand eine andere auf Wlederherſtellung Po-] brochenen Debatte und 


trages an die verſtärkte Unterrichts Kommiſſion zur lens, die noch im Jahre 1882 von undeſteuer), 
Lys kost in el auf git U 


Prüfung. 
Abg. Freiherr von Schorlemer-Alſt: dieſe Dinge ſtehen in einem unverkennbaren Zu⸗“ 


, ib. 


Dentſchland. 


Der Vorredner hat nur von Oſtpreußen geſprochen, ſammenhange, und ich begrüße es mit Freuden, daß Nan N 
die Verhältniſſe in Weſtpreußen ſcheinen ihm ganz hier Gelegenheit gegeben wird, über die Sache ſich Berlin, 14. Mär. Der Kaiſer hat das 


unbekannt zu ſein. Die Allerhöchſte Kabinetsordre 
aus den 50er Jahren regelt die Sache in der ge- 
rechteſten Weiſe, erſt das Miniſterium Falk hat die 
Dinge auf den Kopf geſtellt. Die Polen ſind eine 
der edelſten Nationen, ſie ſind eine Nation in 
Trauer; ſie haben Deutſchland große Dienſte ge⸗ 
leiſtet; durch ſolche Heine, Nörgelelen wie mit der 
Unterrichtsſprache, mit der Germaniſirung der Städte⸗ 
namen und dergleichen erreicht man Nichts; man 
wühlt fortwährend in der Wunde, die den unglück⸗ 
lichen Polen immer wieder von Neuem ſchmerzt; 
laſſe man ſie doch in Frieden und behandle man ſie 
gerecht, dann wird man ſich wenigſtens dankbare 
Unterthanen erwerben, wie dies Oeſterreich recht gut 
verſtanden hat. Beſonders aber hat der Kultur⸗ 
kampf die Polen erbittert und ſie gezwungen, ſich 
nach Hülfe umzuſehen; man könnte ſich nicht wun⸗ 
dern, wenn ſie ſolche vom Auslande erwarten. — 
Das Verhalten des deutſchen Schulvereins ſollte 
eigentlich ſo recht ein Spiegelbild unſeres Verhaltens 
gegen die Polen ſein; wenn man lieſt, was die 
Herren Gneiſt und von Bunſen zu Gunſten des 
deutſchen Schulvereins geſchrieben über die Be⸗ 
drückung der Deutſchen in Ungarn, ſo könnte man 
die Worte „Deutſche“ mit „Polen und Katholiken“ 
serwechfeln und wir hätten dann die Schilderung 
der Polen. Wir haben deshalb auch das Geſuch 
des deutſchen Schulvereins, das er um eine Unter⸗ 
ützung an uns richtete, abgelehnt, weil wir ſelbſt 
an Bedrückungen leiden in unjerem Vaterlande. Ich 
glaube nicht, daß die Unterrichts⸗Kommiſſion noch 
beſonders verſtärkt zu werden braucht, um dit ſen 
Antrag zu berathen, den ich an dieſe Kommiſſion 
zu verweiſen bitte. 

Abg. Tiedemann (Regierungs- Präſident 
in Bromberg): Ich begreife, daß die Vorgänge in 
Poſen das hiſtoriſche Gefühl der Polen verlegen. 
Aber auf dem Gebiete des Unterrichts iſt Nichts 
geſchehen, was die Auffaſſung des Vorredners recht- 
fertigen könnte. Wenn cin Pole in lebhaften Aus⸗ 
drücken klagt, ſo verſtehe ich das, wenn aber Herr 
v. Schorlemer-Alſt daſſelbe thut, jo verſtehe ich das 
von einem Deutſchen nicht. Die Beſtrebungen des 
deutſchen Schulvereins halte ich nicht für opportun. 
Kein Kultusminiſter, von welcher politiſchen Partei 
er immer ſein möge, wird im Stande ſein, den 
Wünſchen der Polen zu entſprechen. (Hört, hört! 
bei den Polen.) Der Schulunterricht hat trotzdem 
gute Reſultate gehabt, wenn er auch immer noch 
viel zu wünſchen übrig läßt. Wie dort poloniſirt 
wird, davon, ein Belſpiel: Bei einer Relruten⸗ 
aus hebung wurde ermittelt, daß ein von deutſchen 


auszuſprechen; das reinigt wieder auf einige Zeit 
die Luft. Der vorli gende Antrag geht noch um 
etwas weiter, als der bereits angedeutete, heute zieht 
man Oſtpreußen und Oberſchleſica mit in die Agi- 
tation, während man ſich früher auf Poſen beſchränkte. 
Die ganze Agitation wird auch unverhüllt und öffent⸗ 
lich in der polniſchen Preſſe betrieben, wo man Auf- 
rufe zur Rettung des ſchleſiſchen und maſuriſchen Volls⸗ 
ſtammes erläßt. Auch Littauen iſt jetzt in den Kreis der 
Bewegung gezogen, wie neuere Artikel der polniſchen 
Preſſe beweiſen; hier wird den Litthauern zugerufen, 
daß fie abgefallen ſeien und wer würde, wenn ſie 
im Feuer der Vergeltung brennen, dann ihre Hülfe ⸗ 
rufe in der barbariſchen deutſchen Sprache verſtehen, 
wenn ſie zu ihren Vorfahren ſchreien? (Heiterkeit! 
rechts.) Was die mehrfache Berufung auf das Kö⸗ 
nigswort betrifft, jo hat Herr v. Stablewoli nicht Petersburg, 10. Mär. Es find wiederum 
vollſtändig zitirt. Die Grundſätze, welche heute noch im Auslande verſchiedene theilweiſe ganz irrthümliche 
für unſere Politik maßgebend find, beruhen auf der Nachrichten über Nihiliſten im Umlauf, die auf ihr 
Vorausſetzung, daß die Polen ſich als Angehörige] richtiges Maß zurückzuführen ſind. So wrd die 
Preußens erkennen, und dieſe Vorausſezung iſt auch] aus Tr“ lsbaikalien entflohene Eugenie Fiegner, die 
fur die Erhaltung der polniſchen Sprache maßge- allerdings in Charkow verhaftet worden if, als 
bend geweſen; es iſt inzwiſchen vorgekommen, daß Leiterin eines neuen Anſchlages gegen den Zaren 
aus Anlaß der Nichtberückſichtigung dieſer Voraus- dargeſtellt; man vergißt aber, daß die Fiegner erſt 
ſetzung auch die Zurückziehung der Zuſagen ange neulich, mittelſt Bethörung jüngerer Beamter (fie iſt 
droht iſt. — Ich könnte hiermit abſchließen und noch jung und von ſeltener Schönheit) ihre Be⸗ 
fragen, wie ſteht es denn mit der Vorausſetzung für) freiung ermöglichte und in Charkow erſt wenige 
die Erhaltung der polniſchen Sprache? Ich frage) Stunden weilte, als fie verhaftet wurde. Sie ſelbſt 
indeß, ob es zweckmäßig iſt, hier eine Partei zu konnte noch keine neuen Verbindungen behufs eines 
baben, die ats polniſcher Landtag im preußiſchen] Verbrechens anknüpfen, welches fie hätte letten kön⸗ 
Landtage ſizt? Es iſt vielfach auch von Abgeord⸗ nen; ſie muß aber auf ihrer Flucht kurze Zeit in 
neten betont worden, doß fie ſich als Vertreter der Penſa und Woroneſch geweilt haben, wo es früher 
polniſchen Nation, nicht als preußiſche Abgeordnete wenigſtens öfter Spuren von Nihiliſten gab, von 
betrachten, jo namentl'9 vom Abg. Nigoleweli.] dort wird fie eine Anzahl iffrirter Adreſſen und 
Sie rufen mir zu: Ztilungenachrichten; ſagen Sie Schlüſſel mitgenommen haben. die aber nur zum 
doch, daß die Thatſachen nicht wahr ſeien; ich weiß] Theil zu entziffern find, da nach alter nihtliſtiſcher 
ja, ich bin Ihnen unbequem, aber ich kann Ihnen Gepflogenheit die für Ortsnamen dienenden Chiffren 
nicht helfen. (Heiterkeit) Auf vielen Wahlverſamm⸗ ſchlüſſel lediglich im Kopf behalten werden. So 
lungen und in der Preſſe wird die Idee der Wie- viel ift indeſſen ſicher, daß ſich an elner größeren 
dererrichtung des polniſchen Reiches fortgeſetzt. Für Anzahl von Orten Verſchwörer befinden müſſen, an 
dieſe Idee und ihre Verwirklichung werden viele welche irgend Wer in Woroneſch die flüchtige Fiegner 
Vorbereitungen getroffen; man erwägt die Eventua- empfohlen hat. Für den Moment konnte die Po⸗ 
lität, daß Preußen von Rußland beſiegt würde und lizei nichts welter vornehmen, als die hier ſchon An⸗ 
Polen auf einem europäiſchen Kongreſſe ſelbſtſtändig] geklagten noch länger zu hüten 
gemacht wird; dann müſſen Gelder für eine pol- ner zu konfrontiren. 

niſche Armee und für polniſche Beamte vorhanden Es mag vielfach auffallen, daß der in nächſter 
ſen. — Das Abſperrungeſyſtem, wonach alle Deut-] Woche hier beginnende Prozeß gegen 17 hervor 
ſchen möglichſt ausgeſchloſſen werden, wird mit gro- ragende Terroriſten jo lange im Rückſtande blieb 
ber Strenge durchgeführt. Bei einem Beſihwechſel da doch 1. B. Koboſew (Bogdanowich), Pribplow 
an Deutſche wird geklagt: Armes polniſches Land, und mehrere Andere ſchon ſeit Monaten verhaftet 
jo. wirft du durch deutſche Hände beſudelt! — Das und auch überführt ſind. Von wohlunterrichteter 
Gymmaſialſchulweſen hat ſich in Poſen ganz weient- Seite erfahre ich über dieſen Punkt, daß man in 


nicht angenommen, . 

— Wie auswärtigen Blättern von hier ge- 
meldet wird, bat der Kalſer den Generallieutenants 
v. Rauch und w. Hartmann, Abthellungsdirektoren 
im Kriegs miniſterlum, dle verlangte Entlaſſung ver⸗ 
weigert. Hiermit würde auch die Meldung in Ein- 
Hang ſtehen, daß die genannten Generäle einen drei- 
monatlichen Urlaub angetreten haben. 

— Einem in Paris verbreiteten Gerücht zu⸗ 
folge ſoll General Bellemere demnächſt den General 
Thibaudin als Kriegsminiſter erfepen, 
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Rußland ſelbſt und ferner, gelegentlich des Anar- 
chiſten⸗Prozeſſes in Lyon, immer noch weitgehende 
Enthüllungen erwartet hat, in der Annahme, daß 
ſich zwiſchen Bogdanowich und dem Fürſten Kra⸗ 
potkin aus den Papieren des Letzteren irgend eine 

direktere Verbindung werde nachweiſen laſſen, durch 
welche wiederum die mit gemeinſamem Vorgehen 
gegen die Anarchiſten noch zögernden Mächte 
Europas zum Aufgeben ihrer Reſerve bewogen wer- 
den konnten. Ein internationales Uebereinkommen in 
dieſer Beziehung gehört zu den höchſten Wünſchen 
des Zaren, und es wäre auch werthvoller, als der 
jetzige ſtille gegenſeltige Beiſtand der Polizeibehörden 
der Hauptſtädte. 

Petersburg, 13. März. (B. T.) Es unter⸗ 
liegt kaum einem Zweifel, daß die Furcht vor einer 
Reviſion der Kanzlei des Miniſteriums des Innern, 
betreffs der Verwaltung der letzten zehn Jahre, den 
Selbſtmord Makows veranlaßten. Wie weit er 
ſchuldig iſt, wird die Reviſion ergeben. Als ein 
zweites Motiv wird die Beſchlagnahme der Papiere 
ſeines unter Gericht geſtellten ehemaligen Kanzlei⸗ 
direktors Perſiljeff angegeben. Dieſelben ſollen, 

wenn auch nicht direlt ein verbrecheriſches, ſo doch 
5 ein ſchwer gravirendes Material und außerdem 
ſehr freie Aeußerungen über höchſte Perſonen ent⸗ 
Y halten. g 
a Makow und Perſiljeff, waren ſeit Jahren in⸗ 
time Freunde. Letzterer lebte mit ſeiner Familie 
(eine, Frau gehörte früher als Tänzerin einer hie⸗ 
„igen Hofbühne an) äußerlich durchaus nicht über 
ſelne Verhältaiſſe. Dennoch heißt es, er habe im 
letzten Jahre, ſpeziell im engliſchen Klub, ſehr hoch 
geſpielt. Sobald die Unterſchlagung von 30,000 
Rubeln (die Gabe aus Samara) entdeckt war, ge⸗ 
ſtand Perſiljeff an Tolſtoi unter wiederholter Be⸗ 
„ theuerung, er würde das Geld ſofort erſetzen. Er 
bhioffte hierdurch mit einfacher Dienſtentlaſſung als 
Strafe fortzulommen, da nach ruſſiſchen Geſetzen 
ein Defraudant, der vor dem gerichtlichen, Einſchrei⸗ 
titten ſeine Schuld ſelbſt geſteht und die Summe er⸗ 
fetzt, gewöhnlich mit der obigen milden Strafe fort- 
kommt, obſchon dadurch dem Diebſtahl Thür und 
Thor geöffnet wird. 

Für Perſiljeff, der einen großen Freundeskreis 
hatte und ſehr beliebt war, zahlten denn auch ſo⸗ 
fort drei derſelben, darunter der reiche ehemalige 

Stadthauptmann Surow, jene 30,000, Rubel, 
ſowie die im Poſt-Reſſort verſchwundenen 15,000 
Rubel. 

. Der Kaiſer jedoch befahl, ſobald Tolſtoi ihm 
den Vorfall gemeldet hatte, die ſtrengſte Unterſuchung. 
Die meiſten Bekannten Perſiljeffs wollten Anfangs 
durchaus nicht an ſeine Schuld glauben. Unter 

Anderem heißt es auch, daß der ehemalige Mi- 
niſter Timaſcheff geäußert habe, er würde ihm an⸗ 
ſtandslos ſein ganzes Vermögen anvertraut haben. 

Die anbefohlene Reviſion der Kanzlei des Mi⸗ 
uiſterlums hat hier Viele erzittern gemacht, und dies 

in um ſo höherem Maße, als das Gerücht kurſirt, 
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2 . einen Brief an den Saifer und 
einen eben ſolchen an Tolſtoi zurückgelaſſen habe. 
Ein viertes Schreiben ſoll an den Bezirls⸗Priſtaw 
gerichtet getseſen ſein. Man fürchtet Enthül⸗ 
ungen. \ | 
FRE Makow ſelbſt wird momentan ziemlich milde 
beurteilt, ganz abgeſehen davon, daß ſein freimil- 
. 1 Tod mildernd wirkt. Dagegen wendet ſich die 
5 


öffentliche Meinung des Schärfſten gegen ſeine Frau, 
welche die hohe Stellung ihres Mannes vielfach zu 
veuoyttheilhaften Geſchäften, durch Ankäufe von Wald⸗ 
ſtrecken 2c., ausgebeutet hatte. Vor zwei Jahren 
kamen dieſe Manipulationen in Folge eines Prozeſſes 
einmal ganz unverblümt in ruſſiſchen Zeitungen zur 
Sprache. 
5 Bemerkenswerth iſt auch die Thatſache, daß 
Makow, einige Minuten vor feinem Tode, an feine; 
älteſte Tochter, nicht aber an feine Frau ſchrieb. — 
Wie verlautet, wird ſeine Leiche in aller Stille nach 
ſeinem Gute im Gouvernement Minsk transportirt 
Aund dort beigeſetzt werden. Daſelbſt hatte der Mi⸗ 
niſter angeblich auf Anrathen ſeiner Frau in den 
l lletzten Jahren koloſſale Bauten vorgenommen. 


5 


ee Soeben wird noch gerüchtweiſe bekannt, daß 
Pererſiljeff nun doch einfach aus dem Dienſt entlaſſen 
werden wird. 


= Provinzielles. 
Stettin, 15. März. In Bezug auf ie Be- 
-. " Hmmung des Art. 23. des Handelsgeſetzbuches, 
wonach die Veräußerung einer Firma als ſolcher, 
abgeſondert von dem Handelsgeſchäft, für welches 
ſie bisher geführt worden, nicht zuläſſig iſt, hat 
das Reichsgericht, I. Zivilſenat, durch Urtheil vom 
16. September v. J. folgende Richtsſätze ausge⸗ 
prochen: „Es iſt keine Firmenübertragung zuläſſig, 
wenn der Firmeninhaber das von ihm betriebene 
Geeſchäft in Wahrheit aufgiebt, 
Quantum Waaren aus dem Geſchäft an den Er⸗ 
werber übertragen und dieſe ſein Geſchäft nennen. 
Ebenſo iſt eine Firmenübertragung unzuläſſig, wenn 
der Uebertragende ein zu übertragendes Geſchäft gar 
nicht betrieben hat, vielmehr ſich erſt zur Erfüllung 
eines die Uebertragung feines Namens als Firma 
bbezweckenden Vertrages den Komplex von Gegen⸗ 
flünden, welche ein Geſchäft darzustellen vermögen, 
anſchafft, um, ſtatt eigenen Betriebes eines ſolchen, 
ſofort mit erlangtem Eintrag des Namens als 
Firma auf Grund gedachter Veranſtaltungen den 
Namen und jenen Komplex in Erfüllung der über- 


za — Der in die Pfarrſtelle zu Paſewalk 
ſene bisherige Superintendent der Spnode Uecker 
münde, Pfarrer Eichler in Ueckermünde, iſt zum 


bezirk Stettin, beſtellt worden. 


ußer dem Briefe an ſeine älteſte ſorgt, ſondern in ſeiner Wohnung zurückbehalten 


ſeratentheile erſcheinende Weinpreis⸗Verzeichuiß des ſondern ein herabgeſtürzter Hund ihm den Czato 


mag er auch ein ſchiedenen Jahrgängen mit der goldenen Medaille 


nommenen Verpflichtung auf den Gegenkontrahenten 
zu übertragen. 


beru- haftung 


Superintendenten der Synode Paſewalk, 5 


- ur.) — 

— Morgen beginnt der unſerem Publikum be⸗ 
kannte Hofſchauſpieler Carl Sontag im Stadt⸗ 
theater ein auf mehrere Abende ſich erſtreckendes Gaſt⸗ 
ſpiel, und zwar in ſeiner unvergleichlichen Bonvivant⸗ 
rolle Dr. Wespe. Wer ſich noch des hieſigen 
letzten Gaſtſpiels des geſchätzten Künſtlers und ſeiner 
damaligen großen Erfolge erinnert, der wird das 
Wiedererſcheinen des gefeierten Schauſpielers mit 
unverhohlener Freude begrüßen. Herr Sontag iſt 
erſt unlängſt aus Amerika retournirt, wo er unter 
erdenklichſten Ehren geſpielt hat, und will nunmehr 
wieder an den größeren deutſchen Theatern gaſtiren. 
Der freundlichen Aufnahme hier kann der verehrte 
Gaſt verſichert ſein. 

— Dem Jahresbericht der Mädchenherberge 
und Mädchenbildungs Anſtalt Erneſtinenhof 
zu Neu-Torney bei Stettin pro 1882 entnehmen 
wir Folgendes: f 

Es waren an Beſtand daſelbſt am 1. Januar 
1882: 6 Mädchen zur Herberge und 10 Mädchen 
zur Ausbildung, Zugang in 1882: 69 Mädchen 
zur Herberge und 51 Mädchen zur Ausbildung; 
Summa 75 Mädchen zur Herberge und 61 Mäd⸗ 
chen zur Ausbildung. Dieſelben find dort verpflegt 
worden in 1551 Pflegetagen für Herbergsmädchen 
und in 6848 Pflegetagen für Bildungsſchülerinnen. 
Vermlethet wurden oder gingen ab: 73 Herbergs⸗ 
mädchen und 39 Bildungsſchülerinnen; es verblie⸗ 
ben alſo am 1. Januar 1883; 2 Mädchen zur 
Herberge und 22 Mädchen zur Ausbildung. Die 
Zahl der Herrſchaſten, die nach Mädchen fragten, 
war faſt dreimal ſo groß, als die Zahl der vor- 
handenen Mädchen. f 0 

In der Filiale große Ritterſtraße 6 mel⸗ 
deten ſich im Ganzen 155 Mädchen, davon ſuchten 
und fanden 47 an 191 Tagen Herberge und Ver⸗ 
pflegung; vermiethet wurden dort 42 Mädchen, wo⸗ 
gegen in der Filiale 211 Herrſchaften um Mädchen 
nachgeſucht hatten, ein Mißverhältniß, welches der 
Vorſtand recht zur Kenntniß der Mädchen gebracht 
zu ſehen wünſcht, um dieſelben auf das Nüßliche 
und für manche Segensreiche dieſer unentgeltlichen 
Stellen-Bermittelung aufmerkſam zu machen. 

An den Sonntag -Nachmittagen und Abenden, 
wo ſich Mädchen in dieſem Mädchen⸗ Heim 
geſellig verſammeln reſp. durch Vorleſen guter Bü⸗ 
cher, Handarbeit, Geſang und Geſellſchaftsſpiele ꝛc. 
ſich unterhalten, war die größte Zahl der beſuchen⸗ 
den Mädchen 11, die geringſte 2, und meint der 
Vorſtand, daß dieſe Einrichtung noch nicht genug 
gewürdigt wird. 

— Wegen Vergehens im Amte hatte ſich in 
der heutigen Sitzung der Strafkammer des Land- 
gerichts der frühere Privat- Poſtbeamte Hermann 
Retzlaff zu verantworten. Derſelbe war bis 
zum 16. November v. Is. bei dem Poſtamt in 
Pölitz angeſtellt und iſt beſchuldigt, in den Monaten 
Auguſt und November v. Is. 4 Streifband⸗Sen⸗ 
dungen und 3 Zeitungen, die ihm zur Aushändi⸗ 
gung an die Adreſſaten überliefert waren, nicht be ⸗ 


auf dem Standesamte die Kroggel'ſchen Eheleute, 
um den Tod des Knaben anzumelden. Der Po⸗ 
lizeiſergeant Mielke war von den Nachbaren auf⸗ 
merkſam gemacht worden, daß die Mutter das Kind 
gröblich gemißhandelt habe und daß in Folge deſſen 
der Tod wahrſcheinlich eingetreten ſei. Bei näherer 
Unterſuchung fand ſich dies beſtätigt und wurde die 
Beerdigung der Leiche ſiſtirt. Die ärztliche Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß das Kind am Kopfe, auf dem 
Rücken und an den Knien geſchunden war. An 
den Handgelenken zeigten ſich Spuren von Feſſeln, 
der Körper war ſehr abgemagert und hat die un⸗ 
barmherzige Mutter auch wenig Nahrung dem Kinde 
zukommen laſſen. Es wurde ſofort von der Po⸗ 
lizei dem Staatsanwalt Anzeige gemacht und ſind 
von dieſem die Unterſuchungen eingeleitet worden. 


Kunſt und Literatur. 

Georg Weber, Allgemeine Weltgeſchichte. 
Von dieſem ausgezeichneten Werke liegt der dritte 
Band pollendet vor uns. Er umfaßt die römiſche 
Geſchichte bis auf Julius Caeſar. Wie wir ſchon 
mehrfach erwähnt haben, bildet dies Werk die beſte 
uns bekannte allgemeine Geſchichte. Der Verfaſſer 
ſchreibt intereſſant und, obwohl in die Details ein⸗ 
gehend, ſo leicht, daß man das Buch wie ein un⸗ 
terhaltendes Buch leſen kann und gleichſam ſpielend 
in die Einzelheiten der Geſchichte eingeführt wird. 
Wir können das Buch nur auf das Wärmſte em⸗ 
pfehlen. 1331 

Die deutſche Kaiſerſtadt Berlin und ibre 
Umgebung geſchüdert von Max Ring. Mit 
300 Illſtrationen. 5. und 6. Lieferung 3 1 M. 

Dieſe Hefte enthalten die Wanderung durch 
das alte Berlin, wir beſuchen die intereſſanten 
Häuſer, in denen berühmte Leute geboren wurden 
oder gewohnt haben, auch die alten Kirchen mit den 
erhaltenen Grabdenkmälern der Patrizierfamilien Ber⸗ 
lins wie die altehr bürvige Nikolaikirche, die Marien ⸗ 
kirche, die Kloſterkirche u. ſ. w. Es wird in dieſen 
Heften eine Fülle geſchichtlicher Erinnerungen geboten 
und können wir uns hier deshalb nicht auf Einzel⸗ 
heiten einlaſſen, die beigegebenen zahlreich en Illu ⸗ 
ſtrationen bringen uns intereſſante Sachen, wie der 
Toptentanz in der Marienlirche, der gewiß wenig 
bekannt iſt und anderes mehr. In den nächſten 
Heften beginnt die Schilderung des neuen Berlin. 

au [31] 


Hedwig Rolandt hat, wie aus Paris 
telegraphirt wird, an der Opera komique als Königin 
der Nacht in der „Zauberflöte“ debütirt und als 
Sängerin wie als Darſtellerin lebhaften Beifall ge⸗ 
funden. Die großen Arien mußten da capo ge⸗ 
ſungen werden. Der Erfolg wiegt um ſo ſchwerer, 
als Hedwig Rolandt die erſte deutſche Künſtlerin 
iſt, welche in der ſpezifiſch franzöſiſchen Opera 
komique aufgetreten iſt. Die nächſte Rolle unſerer 
gefeierten Landsmännin iſt die Katharina in Meyer- 
beers „Nordſtern“ e a 

„Dem Neſtor Deutſcher Schauſpielkunſt“ lautet 
die Widmung eines goldenen Lorbeerkranzes in 
blauem Sammet⸗Etui, den zum heutigen Tage der 
Direktor und die Mitglieder des Berliner königlichen 


zu haben. Durch die Beweisaufnahme wurde nur 
eine nachläſſige, aber nicht ſtrafbare Handlung des 
Angeklagten nachgewieſen und erfolgte die Freiſpre⸗ 
chung deſſelben. 

— In vergangener Nacht wurde das Auk⸗ 
tionslokal des Auktionators Riemer mittelſt Ein- 
bruches geöffnet und daraus zwei Stand Betten 


Carl von La Roche heute das Jubiläum ſeiner fünf⸗ 
zigjährigen Mitgliedſchaft am kaiſerlichen Hofburg⸗ 
thrater begeht. Die goldene Schleife des Kranzes 


und eine Kiſte mit 100 Cigarren geſtohlen. trägt die Daten: 15. März 1833 und 15. 
— In einer im zweiten Stockwerk des Hau- März 1883. 

ſes Pölitzerſtraße 74 belegenen Wohnung war in] ⁊ .(ww..1u ũ ä 

vergangener Nacht unter dem Fußboden am Ofen Vermiſchtes. 2 


Feuer ausgebrochen. Die Feuerwehr wurde gegen 
31½% Uhr Morgens allarmirt und war circa eine 
Stunde thätig. Die Entſtehungsurſache des Bran⸗ 
des iſt nicht ermittelt. 

— Der Wittwe Faſten zu Ueckermünde, 
welche, wie wir kürzlich mülgetheilt, in dieſem Jahre 
ihren 102. Geburtstag feierte, iſt vom Vorſtand 
des Kriegervereins zu Ueckermünde folgendes Schrei⸗ 
ben zugegangen: 

Ueckermünde, den 6. März 1883. 

Wir theilen Ihnen hierdurch mit, daß Sie in 
Anbetracht der dem deutſchen Vaterlande in den ſo einen gutherzigen Paſſanten vom Czako endlich be- 
ſchweren Jahren von 1807 —15 geleiſteten Dienſte freit wurden, worauf der Soldat jenem humanen 
als Marketenderin in den hieſigen Krlegerverein durch Helfer zunächſt eine Ohrfeige applizitte. „K.. 
Beſchluß des Vorſtandes vom heutigen Tage als verdammtes, warum haft mir Czako aufgttrieben!“ 
Ehrenmitglied aufgenommen worden ſind. Der freundliche Paſſant war natürlich ob ſolchen 

Der Vorſtand Dankes für feine Mühe ganz perpler. Der Soldat 
des Kriegervereins Ueckermünde. aber, als er von der mittlerweile angeſammelten 

— Auf das in der heutigen Nummer im In“ Menſchenmenge belehrt wurde, daß nicht der Paſſant, 


Eine drollig-komplizirte kleine Straßen⸗ 
ſcene berichten Wiener Blätter. Die Verwickelung 
begann damit, daß in der Taborſtraße eine Megd 
einen Hund im Spiel zum Fenſter hinausſtieß. 
Der Hund ſiel auf den Czako eines eben vorüber⸗ 
gehenden Infanteriſten, wodurch dem Mars ſohne die 
Kopfbedeckung jo tief über's Geſicht gedrückt wurde, 
daß von dieſem nur das Kinn zu ſehen war. Der 
Hund war ſchon längſt mit hellen Knochen wieder 
in die Wohnung feines Herrn hinaufgeeilt, als 


Bürgerſpitals zum heiligen Geiſt in Würzburg aa. e Geſicht gedrückt habe, verlor auch jetzt nicht 
nigreich Baiern) als Weingroßgrundbeſizerin erlau- ſeine Schlagfertigkeit, indem er dem mit fo üblem 
ben wir uns aufmerkſam zu machen. Die bezeich- Danke belohnten Mann zurief: „Wann haben's 
neten Weine beſitzen einen Weltruf und wurde die Hundel fallen ſehen auf gaiſerliche Czalo, warum haben's 
Anſtalt bei der Ausſtellung in Nürnberg für die nit liebe Hundel auffangte mit Händ'.“ Wandte 
ſehr guten Weine eigenen Wachsthums aus ver- ſich um und ging ſtolz ſeiner Wege. 

— Von einem gerechten und ſtrengen ruſſiſchen 
Gouverneur erzählt eine Zeitung in Odeſſa folgen ⸗ 
des hübſche Stückchen. Der betreffende Gouverneur, 
Baron Velhio, hatte die Gewohnheit, in ſeiner Gou⸗ 
vernementshauptſtadt Kiſchinew faſt täglich in ein⸗ 
habt, indem fie 1400 Wall, und Kamper Fiſcher facher Civilkleidung Spaziergänge & la Harun al 
gleichzeitig 800 Wall Heringe fingen, die pro Wall Raſchid zu unternehmen. Dabei bemerkte er einfl 
1,25 M. gebracht haben ſollen. Wie lange Zeit einen Moldauer, welcher in einem Stadttheil, wo 
hat aber auch der Fang gar nichts ergeben! vas nicht erlaubt war, ſeine Hütte mit Stroh deckte. 

3 Bütow, 13. März. Geſtern wurde die „Wer, Freund, hat Dir das erlaubt?“ fragte er. 
verehelichte Arbeiter Hermann Kroggel, geb. Karo- Was geht es Dich an?“ war die biſſige Antwort. 
line Schulz, welche verdächtig it, durch grobe „Nun, mein Lieber, ich frage nur jo — einem Be⸗ 
Mißhandlung den Tod ihres Kindes herbeigeführt kannten von mir, Budak, hat man es verboten.“ 
zu haben, aus ihrer Haft dem Amtsrichter zuge- — „Dann iſt dieſer Budak dumm geweſen,“ lachte 
führt. Der Thatbeſtand zur Veranlaſſung der Ver- der Moldauer. „Hätte er ebenſo, wie ich, dem 
iſt folgender: Die ꝛc. Kroggel brachte bei Priſtaw ein Ferkel geſchenkt, ſo hätte er ruhig ſein 
der Verheirathung mit ihrem jetzigen Ehemann einen Haus mit Stroh decken können.“ — Velhio begab 
über 3 Jahre alten Knaben mit in die Ehe. Die- ſich ſofort zu dieſem Priſtaw. „Wo iſt das Ferkel, 
jes Kind ſchien nun dem neuen Ehepaar ein Hin- das Du vom Moldauer Sablo für die Erlaubniß 
derniß für ihr Eheglück zu ſein. Kürzlich erſchienen erhalten haſt, daß er ſein Haus mit Stroh deckt?“ 


ausgezeichnet. Aus früheren Ausſtellungen »befigt 

die Anſtalt 15 Medaillen und 3 Ehrendiplome. 
Putbus, 13. März. Glück haben Neuen⸗ 

dorfer Fiſcher jüngſt mit ihrem Heringsgarn ge⸗ 
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Schauſpielhauſes nach Wien gejandt Haben, wo 


Kopf und Antlitz des Vaterlandsvertheldigers durch 
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Der Priſtaw erſtarrte. „Excellenz“, ſtamm elte er. 
„Wo iſt das Ferkel?“ „Hier... hier im Ho 
— „So nimm es und trage es mir nach.“ 
war nichts zu machen, der Schuldige folgte dem 
Gouverneur mit dem Ferkel im Arm. Da beginn 
daſſelbe furchtbar zu quieken, der Chef geht abe 
unerſchütterlich immer vorwärts, von Straße MI 
Straße durch die ganze Stadt. Endlich hatte dn 
„muſtkaliſche“ Spaziergang ein Ende, fie ſtandes 
vor dem Hauſe Sablo's, des Moldauers, und da 
Gouverneur befahl dem Untergebenen, das Ferl 
dem Eigenthümer zurückzugeben. 5 
— Eine blutige Tafelſcene.) Man telegra⸗ 
phirt der „N. Fr. Pr.“ aus Peſt: Im Hauſe des 
Grafen Samuel Telcky ereignete ſich in der Nacht 
zum Montag ein ſehr trauriger Vorfall. In det 
Wohnung des genannten Magnaten waren mehre 
Mitglieder des Nationalkaſtnos, darunter Baron Lud⸗ 
wig Aczel und ein Honvedoffizier, bei einem heiteren 
Mahle verſammelt. Letzterer ergriff plötzlich einer 
bosniſchen Handſchar und rief ſelnen Genoſſen zu: 
„Macht keinen Lärm, ſonſt ſteche ich Jemanden mit 
dieſem Handſchar nieder!“ „So ſteche mich, wenn 
Du Dich getrauſt!“ rief ihm heiteren Tones Baron 
Aczel zu und ſtellte ſich vor ihn hin. Der Honved⸗ 
Offizier holte aus und ſtach auf Baron Aczel, in! 
der Meinung, dieſer würde zur Seite ſpringen. Ba⸗ 
ron Aczel, von dem Stiche in den Unterleib getrof⸗ 
fen, ſtürzte ſofort zuſammen. Man ſchickte gleich 
nach Aerzten, die den Zuſtand Aczel's als lebens ⸗ 
gefährlich erklärten. Der Verwundete konnte nicht 
in ſeine Wohnung transportirt werden und wird 
im Haufe des Grafen Telely gepflegt. 2 
— (Ein neues Geſellſchaftsſpiel in Texas.) 
Die Mädchen ſtehen in einer Reihe und jede hat 
einen leeren Stuhl vor ſich. Die jungen Herren 
befinden ſich in einem anderen Zimmer und werden 
einer nach dem andern hineingerufen. Sobald einer 
erſcheint, ſucht er ſich einen Stuhl aus und die hin⸗ 
ter ihm ſtehende Dame verbindet ihm die Augen. 
Darauf tritt lautlos eine ſchwarze Köchin ein, küßt 
ihn und verſchwindet wieder. Der Jüngling erhebt 
ſich überglücklich und begiebt ſich an das andert 
Ende des Gemaches. Wer beſchreibt aber, was er 
empfindet, ſobald er ſieht, wie es ſeinem Nachfolger 
ergeht? Nur der Gedanke tröſtet ihn, daß alle ſeint 
Kameraden ſo genarrt werden wle er. R 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Baden⸗Baden, 14. März. Die Beiſetzung 
der Leiche des Fürſten Gortſchakow hat heute M 
tag in der hieſigen ruſſiſchen Kapelle ſtattgefunden. 
Prinz und Prinzeſſin Wilhelm von Baden, die rufe 
ſiſchen Geſandten in Weimar, Stuttgart und Bern, 
ſowie die Spitzen der hieſigen Behörden wohnten det 
Felerlichkeit bei. ö 
Bremerhaven, 14. März. An Bord der im 
hieſigen Hafen vor Anker liegenden Bark „Anna“, 
mit Asphalt und Petroleumbartels befrachtet, brach 
heute Feuer aus, das ſich mit großer Vehemenz über 
vas Schiff verbreitete. Menſchen find nicht verun⸗ 
glückt. Das Schiff wurde nach der Mitte des H 
fens geſchleppt, um dort angebohrt und verjenit 
werden. Ir % 
Dresden, 14. März. Das Eis der Elbe if 
an der böhmiſchen Grenze zum Stehen gekommen, 
die Schifffahrt iſt eingeſtellt. 3 
Bran ſchweig, 14. März. Der Landtag g 
nehmigte vie Sekundärbahnvorlage nach dem An⸗ 
trage der Kommiſſion und wurde ſodann geſchloſſen “ 
Wien, 14. März. Im Abgeordnetenhauſt 
brachte der Unterrichtsminiſter eine Nachtragskredit ⸗ 
forderung für die meviziniſche Fakultät der böhm⸗ 
ſchen Univerſität zu Prag ein. “ 
Paris, 14. März. Die bei den letzten Kund⸗ 
gebungen Verhafteten fremder Nationalitäten werde 
ausgewieſen, nachdem ſie ihre Strafen verbüßt haben 
werden. Ein aus Baden gebürtiger, an den Kund⸗ 
gebungen Betheiligter iſt heute zu einem Monat Ge⸗ 
fängniß verurtheilt worden. r 
In der zweiten Abtheilung des Lyceums Louis 
le-Grand machten ſich heute neue Symptome det 
Auflehnung bemerkbar; 40 Zöglinge ſind von der 
Inſtitut verwieſen worden. a 2 
Nach neueren Nachrichten werden die Kammer 
erſt am 20. d. M. auseinandergehen, da möglichen 
Weiſe am 18. d. M. Kundgebungen ſtattfinven 
welche ein Votum der Kammern nothwendig mache 
könnten. ö 
London, 14. März. Parnell beantragt dis 
zweite Leſung ſeiner Bill, betreffend Aenderung def 
Landalte, und ſagt, die iriſche Bodenfrage werd 
nicht eher gelöſt ſein, als bis die Hauptpunkte jeind 
Bill angenommen ſeien. Bis dahin aber werde d 
Agitation der Pächter noch immer wachſen. Chapllh 
beantragt Verwerfung der Bill. Der Premiermin 
ſter Gladſtone erklärt, er könne weder in eine tha 
ſächliche Rekonſtruktion der Landatte willigen, ned) 
auch eine Verrückung ihrer fundamentalen Elemente 
zulaſſen. Derſelbe hofft, Parnell werde, nachdel 
er einen neuen Kreuzzug angekündigt habe, das Ve 
ſprechen abgeben, daß er ſich innerhalb der Grenzen 
der Geſetzlichkeit und der Redefreiheit halten ur 
nicht Denjenigen Vorſchub leiſten werde, welche ver 
ſuchen könnten, den Frieden zu ſtören und den Ge 
ſetzen den Gehorſam zu verfügen, Die Reglerun 
könne auch betreffs ſekundäürer Details der Lande 
weder die Vorlegung einer Regierungs⸗Bill noch 
auch die Unterſtützung einer aus parlamentariſche 
Initiative hervorgegangenen Bill verſprechen. 
London, 14. März. Das Unterhaus verwar 
Parnells Bill auf Aenderung der Landalte mit 250 
gegen 63 Stimmen. 1 
Bukareſt, 14. März. Die Abrelſe des König 
und der Königin ins Ausland if auf Sonnaben 
feftgejept- 8 
Im Senat und in der Kammer verlangte, 
DOppofition von der Regierung Aufklärung über di 
Abreiſe des Königspaares. g 
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| 0 as Krit Arten at 15 
N ‚fra > Kiel AN ie nt 
| rſt und Maler, 
Roman von Adolf Nüßelberg. einmal beobachten. 
a Gallerie?“ 
37) * 
„Gut. Wenn er nichts Wichtiges zu melden hat, | 
ſo mag der Vortrag heute ausfallen; ich meiner- ohne beſondere Meldung vor, Lorenz, hörſt Du? 
ſeits habe ihm nichts Erhebliches mitzutheilen. So, Ich will heute nicht viel geſtört ſein. Komme, wer 
jetzt iſt mir etwas wohler!“ komme — es muß vorher gemeldet werden!“ 
Der Fürſt richtete ſich auf und ſchöpfte mehrmals Der Diener verneigte ſich, öffnete die Thür und 
tief Alhem. ließ feinen Herrn hinaus ſchreiten. Der Fürſt . 
„Durchlaucht ſehen noch immer etwas angegriffen ſich vollkommen erholt zu haben. Mit Käfıigen, 
aus,“ ſagte der alte Diener. „Vielleicht ein kaltes ſchnellen Schritten ging er nach bem anſtoßenden 
Bad oder eine Douche?“ Flügel, in welchem ſich die Gallerie befand. Aber 
„Nein, nein. Es geht ſchon vorüber. dieſe ſelbſt betrat er nicht. Er blieb in einem 
gut ſein!“ 
„Etwas fällt mir noch bei, Durchlaucht. Der 
Maler, der in der „Wilden Taube“ wohnt, ich 
glaube er heißt Arno —“ 
„Nun, was iſt mit dem?“ fragte der Fürſt haſtig 
und geſpannt. 


Laß nur 


weihen überreich geſchmückt war. Dort ſchob er 

einen Kupferſtich ein wenig bei Seite und legte das 

Auge an die ungefähr thalergroße Oeffnung, die 
9 

nun ſichtbar wurde. 

Durch die Oeffnung lonnte man die ganze 
| - Gallerie überſchauen. Sie war etwas dunkel, da 
ar. tam d ungefähr einer halben Stunde und le Sonne 952 inter gc zen Gewülttr⸗ 

5 die S gt h den ſchwarz 
wünſchte die Bildergallerie zu ſehen. Dann hat er woll wunde ö ; ürſt 
wolken verſchwunden war. Dennoch ſah dier Fürf 
den Kaſtellan gefragt, ob Durchlaucht wobl erlauben peutlich, daß der Mal { en Bild- 
mden, daß er die Bildnl deutlich, daß er vor den lebensgroß 

winden, daß er die Bildniſſe don den verftorbenen uiſſen des Fürſten Eberhard und der Fürſtin Marla 

erlauchten Eltern, die ſehr ſchön wären, kopiren ſtand. Paul hatte die Hände über einander gelegt 
dürfe. Der Kaſtellan ſagte es mir, i u 13297 0 ee 5 ar 

Durch e A) gte es mir, ich ſollte es und ſchaute mit einem ſchwer zu beſchreibenden Aus- | 
n 18 . Koen druck empor zu dem Bilde der Fürſtin. 

N fan ö e e wieder blaſſer ge⸗] Seine Augen waren feucht, ſein Blick hatte etwas 
Noch ein Glas, Loren . a out Verklärtes — eigenthümlich durchritſilte es deu 

Maler noch drüben in der ae 8 (Bürfen. Ohne jeden Zweifel ah dieſer Mann dem 

Fürſten Eberhard ähnlich; aber mehr noch: in dleſem 
„Ja wohl, Durchlaucht, ich glaube, er wollte die Bage u be Want 10 dem Schwung der Brauen 
u | ’ 

een oe Glas ſchnell. lag auch eine unverkennbare Aehnlichkeit mit dem 
„Kennſt Du den Herrn?“ fragte er, Bilde der Fürſtin Maria. Goldenburg fühlte jein 
„Ich habe ihn nur zweimal geſehen, einmal in. Hen ee Hopfen, und es legte ſich wie ein 

der „Wilden Taube“, als ich dort eine Beſtellung Nebel vor feine Augen. 4 N 

auszurichten hatte, und dann heute. Durchlaucht „Ich muß ihm ſprechen!? ſagte er zu ſich und 

wiſſen, daß ich das Schloß ſelten verlaſſe.“ ſchrut der Thür der Gallerie zu. — — 
„Iſt es richtig, daß er mir ähulich ſieht?“ Paul hatte in dieſer Nacht nicht geſchlafen. Der 
„Gewiß, Durchlaucht. Und vor Allem ſieht er wunderbare Auſſchluß, den ihm die Aufzeichnungen 
der ſeligen Durchlaucht, Ihrem Herrn Vater ähnlich,“ des alten Doltors gegeben, hatte ſein Herz mit einer 
antwortete der Alte leiſe. „Nun, man flüſtert ja unendlichen Seligkeit, aber auch zugleich mit ſtiller 
auch, er ſei der Sohn — —“ Wehmuth und Weichheit erſüllt 


„Iſt der 


5 He Ine Arznei, 

kein Geheimmittel, sondern ein zeittes Naturprodukt 
= ist der aus den Tröpen stammende ndische Balsam, 
> welcher nach den Urtheilen kompetenter Personen, | 9 
überraschend in seiner Wirkung gegen rbeumuti.che | NW 
und gichtische Schmerzen ist. Mad less die An- 


nonce in heutiger Nummer. — 
Börſen Bericht. = 
Stettin, 14. März. Wetter: klares Froſtwetter. Bil 
Temp Mrgs. — 8“ R., Mittags — 1e R. Barom 8 
28“ 2“. Wind N. f 
Weizen wenig ve ändert, per 1000 Klgr. loko gelb. AM 
175—186, weiß. 176—186, geringer u. feuchter 120 — 
160 bez., per April⸗Mai 156,5 — 187 bez, per Mais 
Juni 187,5 — 188,5 bez, per Juni⸗Juli 190 bez, per 
au Anguft 192 bez., per September: Oktober 194— 
Roggen etwas feſter, per 1000 Klgr. loko inl. 120— | Da 
127, geringer u feuchter 107—118 bez, per April⸗Maf 
1989 —133 bez. per Mai⸗Juni 135 bez., per Juni⸗Jul 
187 137,5 bez. per Juli⸗Auguſt 199,5 bez, per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 142 bez. b 
Ste un verändert, per 1000 Klgr. loko Od., M. 
u. P. 115 —120, geringe 106—110, feine Qual 125—145. WW 
Hafer ſtill, per 1000 Kigr. loko pomm 105 117. 
Wint rrübſen unverändert, per 1000 Kigr. loko per 
Apri⸗Mai 305 Gd., per September 283 bez IB; 
RMüböl 8ſtill, per 100 Klgr loko ohne Faß bei Kl. 
üſſ 78 Bf, per März 76,5 Bf., per April⸗Mat 76,5 
bez., per September Oktober 63 Bf. 
Spiritus behauptet, per 10,000 Liter „ Toto Faß 
52,8 bez, per März 52,8 nom, per April⸗Mai 53,3 
bez., 53,4 Bf u. Gd per Mat Juni 54 Bf. u. Gd. 
per Juni⸗Juli 51,7 Bf. u 62, per Juli. Auauſt 55 3 
bez. 55,4 Bf. u Gd. per Auguſt⸗September 56 —55,8 
bez per September⸗Oltober 54,2 bez. a 
Petroleum per 50 Klgr. loko 8 6 tr bez alte Us. 9 do. 
Schmalz Fairbank 57,5 tr bez 
Landmärkt. Weizen 160 —183 Roggen 120 
130, Gerſte 110—120, Hafer 110126, Erbſen 145— 


Abonnementspreis 
bet allen Poſt⸗Anſlalten 
nur Mk, 25 Pf. 


pro Quartal 
für alle 5 Blätter zusammen. 


Pa re 


nebft feinen uu wertkvollen Separat Beiblättern: 
Ihufrirtes Witzblatt „I LI“, 


Nelletrifiſcht Wochenſchtiſt „Deutſche Leſe halle“, 
„Mittheilungen üver Laudwirthſchaft, Gartenbau und 


Hauswin 


In täglich zweimaligen Ausgaben (Abend- 
und Morgen“ Nummer) werben bie wächt gſten 
Fagesfragen in oltsthürnlichen Le ſtartlkeln, ſo wie 

in za reich en kürzeren Beſp echung en ſch agferlig 
und eingehend beurt ct. Für die aße hals 
wohnenden Abonnenten ft namentlich die Abend⸗ 


Gange ſtehen, der mit Kupferſtichen und base. 


und er durfte ihm nicht nahen, 


iner Tageblatt 


„Induſtrieller Wegweiſe “. 
Die beſonderen Vorzüge des „Berliner Tageblatt“ 


behehen vornehmlich in Folgen dem: 


den er bisher gehegt. Er Ich liebe dich und ich wünſche nur, daß du ſo 
1711 


110 1 
itt 7 


kein Fremdling mehr auf dieſer Welt — kein quälen] Das war der einzige Wermuthstropfen in dem 


un 


4 


Fühlen nichts als ein 
Dankgebet gegen Gott, 
hatte, damit er nach ſo vielen Zweifeln und Irr⸗ 
thümern die Wahrheit kennen lerne. „Sie ſehen ja aus, wie Jemand, der von der 
Später richteten ſich ſeine Gedanken auf den, der Liebſten das Jawort bekommen hat — ſo fröhlich, 
jetzt die Stelle einnahm, die ihm ſelbſt gebührte. nein eigentlich nicht fröhlich — aber, wie ſoll ich 
Nie, nie wollte er dieſen in feinem Beſſtz ſtören, ſagen, förmlich verklärt. Sie müſſen einen ſchönen 
auch nicht mit einem Wort. War er denn nicht Traum gehabt haben.“ 
glücklich, glücklicher vielleicht als jener Mann, den „Ja, es war ein ſchöner Traum!“ antwortete 
die verbrecheriſche Handlung Anderer in eine Stellung Paul, ſtill den Kopf neigend. Er wäre nicht im 
gehoben, die ihm nicht gebührte? Hätte man ihn Stande geweſen, heute irgend Jemand ein abwei⸗ 
früher gefragt, ob er mit irgend Jemand in der ſendes Wort zu ſagen. „Wann wird das Schloß 
Welt tauſchen wolle, ſo würde er gewiß mit Nein zur Beſichtigung geöffnet, Herr Riedel? Ich war 
geantwortet haben. Und nun ſollte er irgend Je- noch nicht dort, heute aber will ich das Verſäumte 
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1 
mand beneiden, jetzt, da auch die einzige und letzte nachholen.“ f 3 
Laſt von feiner Seele genommen und fein Herz von „Um zehn Uhr, Herr Profeſſor. Wenden Sie 25 
reinſter Harmonie, von einer faſt übtrirdiſchen Selig- ſich nur ſogleich an den Kaſtellan und ſagen Sie, 5 
keit erfüllt war? O niemals, niemals! Und nie ich ſchickte Sie. Dann führt der Kaſtellan Sie * 
ſollte aus ſeinem Munde irgend Jemand die Wahr- ſelbſt herum und der verſteht doch am melften von = 
heit erfahren, ſelbſt nicht fein Freund. Nie ſollte all' den Sachen.“ 5 = 
die Ruhe des Fürften geſtört werden. Selbſt wenn) Es war noch nicht neun Uhr. Paul konnte alſo a 
die Aufzeichnungen des Doktors Engelmann bekannt recht gut noch einen Beſuch bei Rodolfsberg machen. = 
wurden, konnte er behaupten, daß ſich biejelber So ging er denn mit leichtem Schritt das Thal 2 
nicht auf ihn bezögen. Er kannte ja doch die entlang, dis er die Schornſteine des Hüttenwerks 2 
Wahrheit — das war ihm genug! Sollte er einen rauchen ſah. Dort begegnete er dem „Eiſen⸗Ba- 2 


Anderen unglücklich machen, da er ſelbſt doch ſo ron,“ den die Ungeduld trieb, den Freund aufzu⸗ 
glücklich war? Niemals! Und dieſer Andere war ſuchen, um etwas Näheres über das nächtliche Aben- 
doch immer ſein Bruder! teuer zu erfahren; denn mit Fritz wollte und durfte 
Bei dieſem Gedanken freilich wurde es ihm weich er ja nicht darüber ſprechen. 8 
und warm ums Herz. So einſam war er bisher Auch er errieth ſchon aus der Miene Pauls und 
durch das Leben gegangen. Er hatte den alten aus der ſtummen Umarmung, mit der ihn der Frkund 
Doktor Arno wie ſeinen Vater geliebt, aber doch an ſein Herz ſchloß, daß der Ausgang ein befrie⸗ 
immer gewußt, daß es nicht ſein Vater ſei. Kein digender geweſen. WE 
lebendes Weſen gab es für ihn auf der Welt, an „Alles gut!“ ſagte Paul leiſe. „Ich darf Ih- 
das ihn die Bande des Blutes feſſelten. Und nun nen nichts Näheres mittheilen, lieber Rodolfsberg, 
wußte er, daß er einen Bruder habe, daß ein We- fo gerne ich es mochte — denn es iſt nicht mein 
jew eriftire, das denſelben Mann Vater nannte — Geheimniß allein. Nur ſoviel kann ich Ihnen ſa⸗ 
durfte nicht die gen; Manefelds Mittheilung war falſch, abſichtlich 


Rünſtl. Zähne e elne 
E. Preilufalek, 
Scheer 45 —4* - 
Für Jahnſeidende 
empfiehlt ſich zum Emſetzen künil Zägne, Plomben ze. 


keorg Leppernick, Srauenſtraße 42. 
Rechtsanwalt Dr. Ole Jensen, 
At. Kanmnikestraedelzh, Kopenhagen K., 
übernimmt Iuesssatlonen und andere: ju- 
er 


ung: II April 1888, 


Werbreitetſte 

und geleſenſte 
Zeitung Deulſchlands. 

70,000 Abonnenten. 


Probe- Nummer 
gratis und franko, EEE 
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in Kopenhagen und ganz 
. W. 1 AG. 8318.) 


| Die beliebten % 
‚GOSE men 

50 Pferdemarkt ⸗ Lotter ie, 

400 Gewinne im Werthe von 84,000 , darunter 

10 elegante Equipagen und 61 Pferde, find & Drei 
“Mut au beziehen vom 944 

Sekretariat des Landwirthſchaftlichen Berelns 
in Frankfurt a. M. * 


tyſchaft“, 


zeſſen dr Aktionäre ud warnt dleſelden recht⸗ IK 
zeitig vor Vergewaltigungen und Itrefüyrungen 18 
Die Ziehungsliſten enthalten die Gewinnſtbern⸗ | 
ſichten der Preußiſchen uad Sächſiſchen i 
Lotterle. Außeroem Vetlebſungen der wich⸗ 
ligeren Lo spapiere. 108 


N 
empiehle mein reichhaltiges Lager von 


170, Kartoffeln 6066, Hen 1,5--2,5, Stroh 12—15. 
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mappe. 
24 Nummern mit Toiletten und Handarbeiten, ent: 


12 Beilagen mit etwa 


12 große farbige Modenb Ider. 
Die Heft⸗Ausgabe bringt ferner 


Die Ausgabe mit allen Kupfern (ährlich 36 5 


denes, Frauen-Gedenktage, 


"wälhe für Damen, 


hole die Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange ö 
N 200 Schnittmuftern Fa alle 5 
Garderobe und etwa 400 Muner⸗ ME 
für Weiß⸗ ur d Buntſtickerel. Namens⸗ 


Kirchliches. 
> n!obi-Stirdye, 
Freitag, Nachmitiags 4 Uor, Paſſtoas, Brebiat: 


Herr Prediger Meyer. — Be ER 
5 Ilnftrirte Franen- Zeitung, Nus⸗ 


haltungsblatt. 

Alle 14 tage eine Doppel Nummer. 
reis vierkellährlich M. 2,50, 

Sin Lich. exicheinen: 

24 Illu rirte 
— zu je 2—2½ Doppelbogen, 
enthaltend: Novellen, ein reichen 
Feullleton, jährlich 24 10 f Por⸗ 
kratts berühmter Zeitgenoſſen, fer⸗ 
ner Runſtgewerbliches, Verſchle⸗ 


Aus der Frauenwelt“ einen illuſtrirten Moden: 
d Tolletten⸗Bericht, Wirthſchaftliches und Brie⸗ 
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Abbildungen mit Beſchreibung, 


ltend gegen 2000 
ha 8 ebiet der Garderobe und Leib: 


welche das ganze 
wäſche für Herren und die Belt und Tiſchwäſche ze, 


Gegenſſände der 
Vor zeichnungen 
Chiffren ꝛc 


blä ter „Bildermappe“, und koſtet das Heft (24 
jährlich) 50 Pf. 
12 Koſtümbilder und 12 


farbige Modendilder 


rige Kind koſtet viertellährlich 4 Mark 5 * 7 N a 
1 3 1 en SCbarakteriſtik, wie fie dem berühmten Autor befonders # 
Alle Buchhandlungen nehmen jederzeit een 85 & 
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an, mit usnahme der Heft⸗Ausgabe auch 
Poſtauſtalten. — Probe Nummern gratis und franko 
durch die Expedition, Berlin W., Pots damerſtraße 88. 


gabe der Medenwelt mit Unter- BR 


Unter haltungs⸗-Num⸗ 


einen Neuigkeltz⸗ Bericht 


Mädchen und Knaben, wie für 
dat zartere Keundesalter umfaſſen, edenſo die Leib⸗ IM 


jährlich 12 Kunst Fi 


ars gabe von g oß m Intereſſe, weil fe bereits 


tat durch za lriche Spezial⸗Berichterſtat⸗ ſerfindung hergeſtellt, erſcheint mit den meteoro⸗ 
ter bed ent, die demſelve 5 
Bedeutung under veilt telegraphiſch melden, ausgabe. 
ud bermöge ihrer ſozlaſen Stellung auch in der 


ft den de plomatſſchen Bepehungen der ve chle⸗ 


denen Bänter auf's Schnehfte Kunde gu geben. beſondere Rubrik glebt täglich Kunde von den 


Perſenalperänder ngen der Armee rnd der 


Die parlamentariſche Berichterſtattang üer gesamten Ginifnerwaltung; eine andere em, f 


tie Berhantlungen des Reich ztags, ds Adgesrbr | 5 
zeten⸗ wie bes Herpnb a ſes iſt aufs Uafaſfendſte Bale ſä umtliche Ordens erleltungen. 
organ ſtrt ja daß die Kacme berichte fo weit a s 


d A } 
“Die Handels. Zeitung un faßt ſowohl die Deu ſchen Reiches heiongewachſen fi entfaltet 


Fonde⸗Vörſe wie den Produkten und Waaren⸗ 
handel, und bri at chen ausführlichen Kours⸗ 
zettel der Be ſiner Börse; ſie berichtet zur Zeit 
über Enntee rg bniſſe, Eiſenrahn⸗Einnahr en u.] w. 
Auf orgfältige, ſach er ſtändige Zufaumentragung 
kritiſche Schtung aud kaa pe Jaſſang der den 
zeſan mien Wager nhanbel und das Aktlenweſen 
betreffenden Nachrichten wi d die böchſte vo gfalt 
er endet. Die Hollſtändigſte Unabhängigkett 
und Seldſt ändigtet der Rebakklon ſich t auch 
der: icht fach endigen Leſer einen zuserlä ſigen 
Aahalt fer ſeine Fman op ration Bor Allem 
ae Ayerwitt fie wit Sorgfamreit di Inter- Schri'tſteller in ernen Abdeücken. 
Im Roman Feuilleton 33 II. Quartals erſchemen folgende 


ſehr intereſſante Werke: 


Verhandlungen an Berltser wie an aus wär⸗ 
tigen Gerichten. | 
Ein reichez und maunlgfaliig ausgeſtattetes 


Kunſt Litteratur und Wiſſenſchaft und ortentkt 


Schauſpleler g 
mäßig eine pikant und luſtig geſchriebene „Kleine 


reich bewerte Handlung aus den politiſch⸗ſozlalen Kän pen unferer Zeit geſchöpft ii. 


“Karl Emil Franzos: „Der Präſident“, 
eine erarsifende Erzählung von markiger Kraft und feiner 


eigen iſt. 


Bi 45 N Esch 2 ; it N e 


Eine graphiſche Wetterkarte, nach telegra⸗ pe 
mit hen Nac mittags zügen von Ber kia prſandt wird. pyiſchen MNithelungen der Heng Seen 15 
Bom Ausland her wich das „Werlimz age, on bemſe deu Tage mit Hille einer beſonderen 
olle Ereigmſſe von logſchen Nachrichten bereits in der A- MM 


f Die Militäriſchen und Sport Radu ichten 
Loge fin „ über die Buänberungen und Bor gänge! enhalten alle 1 intereffant 17 Nan 855 


> ee AR t 1 7 75 
f „bild des buntbewenier wechſelvollen Lebens, wie 
1201055 berelts im Abendblatt veröffentlicht wer der e ed An der die 2 % 


Hier an ſchlletzen ih Berichte ü er die tuter ſſanteren a 


Feuilleton ſemmelt die Nach ichten ü ver Theater, 
über alles wiſſe Swe the aus der Welt und dem ! 
Leben der Gelehrten, der Dichter Küaſtler und DR 
Mänrend das Abendblatt regel: iu 


Chronik“ bringt, liefert das Morgenblatt die IM 
intereflanteten Romane und Novellen der beſten Wi 


Friedrich Friedrich: „Am Horizont“, a gend e 


6 dA g 
Heſanghüchern. 
Bollhagen, in Halbleder zu 2,50 Mk, 
e. in Ganzleder zu 3,00 Mk, 
1 in Ganzleder mit Gold- 
preſſung zu 3,50 Mk, 
5 in Goldſchnitt und neich⸗ 
verziertem Lederband zu 
4 Mk., x . 
5 desgl eleganteſte zu 6, 7 
bis 10 Mk, 8 
x in Sammet mit reichen 
Beſchlägen zu 9, 10 und 
11 Mk., 5 
Porſt, in Halbleder zu 2 Mk., 
in Ganzleder mit Golbpreſſung 
zu 2,50 Mk., —̃— — 
„ in Goldſchuitt und reich ver⸗ 
ziertem Ledtrbande zu 3 Mk., 
eleganteſte zu 4— 6 Mk., 
in Sammet von 7 Mk an. 


R. Grassmann, 


Stettin, 
Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3— 4. 


11 


Piima fetten Räucherlachs, 


frischen Silber achs en-gros u. en-detail empfiehlt 


D. Bonn, Frauenſtraße 84. 


Bei großem Bedarf von friſchem Lachs bitte um 


vorherige Beſtellung. 


gefälſcht, um mich zu bintergehen. Ich bin das 
rechte Kind braver Eltern und vor Allem elner vor⸗ 
trefflichen Mutter. Mehr kann ich nicht ſage n. O, 
ich bin ſo glücklich, liebſter Freund! Wenn doch 
nur auch aus Ihren Augen erſt der böſe Schatten 
verſchwunden wäre!“ 

„Auch mir wird vielleicht eine Genugthuung, wle 
fie Ibnen in dieſer Nacht zu Theil geworden,“ er⸗ 
wiederte der Baron und drückte herzlich Pauls Hand. 
„Der glückliche Fund, den Sie gemacht, ſoll mir ein 
gutes Omen ſein. Alſo jeder Zweifel iſt von Ihnen 
genommen?“ 

„Jeder!“ rief Paul mit leuchtenden Augen. 
„Ich könnte Ihnen jetzt Tag und Stunde meiner 
Geburt und Vor- und Zunamen melner Eltern 
angeben, wenn mich nicht die Rückſicht auf Andere 
bände.“ N 

„Ich will nichts wiſſen,“ rief der Baron ab- 
wehrend. „Ich bin ſchon zufrieden, daß Ihre Aus⸗ 
dauer von Erfolg gekrönt geweſen iſt. Oft machte 
ich mir im Innern Vorwürfe darüber — oder viel⸗ 
mehr, es that mir leld, daß ich es geweſen, der 
Sie durch jenes Zeitungsblatt auf eine Spur gelei⸗ 
tet, die Sie nach meiner Anſicht ſchwerlich zu einem 
erwünſchten Ziele führen konnte. Um ſo beſſer nun! 
Was beginnen Sie heute?“ 

„Ich will nach zehn Uhr auf eine Stunde in 


Am Dienftag, den 20. d. Mie. von 
Nachmittags 2 Uhr ab, beadſichtigen 
wir beim Gaſtwirth Henn Petzel 
zu Gartz a. O. die Grundfücke des 
Mühlenbeſitzers Herrn Krüger 
daſelbſt, beftehend aus elner Waſſer⸗ 
mühle und einem neuen Holländer 
nach neueſter Eiprichtung, ſowie circa 85 
Morgen Acker und 30 Morgen 

Wieſen, im Ganzen oder in einzelnen 
Theilen unter ſehr günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen, wozu Kaufliebhaber 
einladen 
M Lewin u. Ph Joseph. 
Größtes 


Uhren⸗ und Ketten⸗Lager 
Soo ene, 


Uhrmacher, 


Langebrückſtr. 4, Bollwerk ⸗Ecke, 
empfiehlt urb verſendet die billigen Taſchenuhren 
hier am Platze, abgezegen und regulnt unter drei⸗ 
jähriger, reeller Garantie. 

Silberne Cylinderuhren von 15, 18 21, 24, 27% 

Silberne Rewontsi uhren von 24. 30 40, ko, 60 4 

Goldene Dom enuhren von 27, 30, 40, 50—200 AM 

Goldene Herreruhren von 50, 60 70, 80—500 % 
Lager echt franzöſiſcher Talmigold⸗Ketten von 2 A, 
Silber von 4 A, Nickel 1 1,50 , vergoldet von 

an. 


1 
Zum Ausverkauf! 


Sommer⸗ u Winterüberzieher von 9 1 an, Sommer: 
u. Winterfaquets, Hoſen von 1,50 an, komplette An⸗ 
e, ſowie Einſegnungsauzüge für Knaben, ein großer 

utue Gtierel von 6 A an, feine Damen⸗ und 


an, 


monikas, Geiger, Revol der von 5.50 an, Piſtolen 
von 1 „ au, Waffen aller Art find bill. zu verk. bei 
H. Friedländer. Bollwerk, Bu ſenhaus 8, 8, 8. 
genau auf Firma zu achten. 


— . h 


2 Mibel, 


Spiegel- und Polſter⸗ 
waaren⸗Fabrik 


Max Borchardt, 


Beutlerſtraße 16—18, 
tmpſtehlt ihr großes Lager von nur reell 
beiteten Möbeln in allen Holzarten von den ein⸗ 


Bar bis zu den eleganteſten zu noch nicht bage 
weſenen billigen Preiſen 


| Eſſenbahnſchtenen 


gi Bauzwecken und Geleiſen, Gru⸗ 
enſtalenen u. Kipp⸗Lowry's, eiſern 
Möhren, Schmiedeeiſen, Federſtahl, 
Zelegranhendra t, eiſerne Geräthe. 
Werkzeuge u. deral offerir n billigſt 


Gebr. Beermann, 
Stettin, Fiſcherſtraße 16. 

Auch empfehlen uns zum Ankauf ähulicher Ar⸗ 

tikel, ſowie eiſerner und Metall Geräthe eder 

Fabrik⸗Einrichtung zu hohen Wretien 


Hans Maier in Ulm a. Donau direkter 
mport ital Produkte, liefert, lebende An: 


tigen. 


— . 
821. 2 SOENNEGCKEN's VERLAG, BONN. Leipzig.| 
| Be FE EM ne ! 


r ·mdñ⁊ðᷣ d . ]¾% ͥNi ¼[f2§Bͤ.G! 
Destillerie der ABTEI zu FRÜAMP (Frankreich). 


das Schloß gehen, um die Gallerie zu befih-Fihm Alles zu zeigen, was er nur zu ſehen wünſche. 
Paul antwortete ihm, daß ihn die älteren und 
neueren Bilder für's Erſte am meiſten intereſſirten 
und daß er den Waffenſaal ſpäter einmal beſuchen 
wolle. 

Der Kaſtellan ging voran, und ſo betrat Paul 
zum erſten Male, wie er ſich mit einem eigenthüm⸗ 
lichen Gefühle von Wehmuth, Genugthuung und 
Selbſtbewußtſein ſagte, die Stätte ſeiner Geburt, 
„das Schloß ſeiner Väter“. Bald hatte er auch 
gefunden, was er vor Allem ſuchte: das Bild einer 
ſchönen Frau mit langen blonden Locken, wie man 
ſie in den dreißiger Jahren trug, mit ſanften ſchwer⸗ 
müthigen Zügen und tiefblidenden dunkelblauen Augen 
— das Werk eines Münchener Meiſters jener Zeit 
und von hohem Kunſtwerth. Es hing neben dem 
Porträt des Fürſten, zu dem Paul nur aufzublicken 
hatte, um fi ſelbſt mit kaum merklichen Abweichun⸗ 
gen wieder zu erkennen. 


„Und dann ?“ 

„Dann werde ich verſuchen, einige Stunden, bis 
zu Tiſch, zu ſchlafen; ich fühle mich doch etwas er⸗ 
müdet nach der Aufregung der Nacht.“ 

„Dann ſehen wir uns alſo bald nach Tiſch — 
hier, bei mir, oder in Goldenburg?“ g 

„Ja, kommen Sie zu mir,“ ſagte Paul. „Sie 
ſollen auch nicht immer über Ihren Büchern ſitzen 
oder in den rauchigen Werkſtätten herumkriechen. 
Kommen Sie und laſſen Sie uns plaudern.“ 

„Gut, ich komme zu Ihnen,“ entgegnete der 
Baron. „Ich habe auch keine rechte Ruhe zum 
Arbeiten. Die heute Morgken eingetroffenen Nach- 
richten ſind nämlich ſehr ernſt, lieber Arno. Ich 
ha'te den Krieg für unvermeidlich. Es iſt gar 
keine Frage, daß Napoleon ihn will — und was 
iſt dagegen zu machen? Vielleicht kommen im Laufe 
des Tages beſtimmte Nachrichten. In Golvenburg) Was Paul empfand, als das Mutterauge auf ihn 
können wir ſie zuerſt in Empfang nehmen.“ blickte, wenn auch nur in der ſchönen Täuſchung, 

„Alſo abgemacht,“ ſagte Paul und lehrte nach] welche die Kunſt hervorzuzaubern vermag, das läßt 
Goldenburg zurück, um ſich nach dem Schloſſe zu ſich wohl eber nachfühlen, als ſchildern. Dieſes 
begeben. Antlitz alſo, voller Adel und Traurigkeit, dieſe 

Der Kaſtellan empfing den Künſtler, der ge- Augen, jo innig blickend und fo verſchlelert, als 
wiſſermaßen zu den Berühmtheiten von Goldenburg ob ihnen Thränen nicht fremd ſeien — fie hatte 
gehörte, mit ausgeſuchter Höflichkeit und erbot ſich, 


Bad Elster 
im Königlich Sächſiſchen Voigtlande. 


Eiſenbahnſtation zwiſchen Reichenbach in Sachſen und Eger in Böhmen. 


(1882 Frequenz: 5130 Perſonen mit Einſchluß der Paſſanten) 
Kurzeit vom 15. Mai bis 30. Sepiember. 


Für die vom 1 Septe uber an Gintreffenden halbe Kurtaxe. 

Alkaliſch⸗ſaliniſche Stahlquellen; 1 Glauberſalzſäuerling (die Salzquelle) Trink⸗ und Badekuren. Mineral⸗ 
waſſerbäder mit und ohne Dampfheizung Moorbäder aus ſaliniſchem Eiſenmoor Täglich friſche Molken 
Telegraphen⸗ und Poſtamt Psoteſtantiſcher und katholiſcher Gottesdienſt. 

Erfahrungsgemäß haben ſich die Minera quellen und Moorbäder von Elſter ganz beſonders bewährt 
bei Blutarmuth, allgemeiner Muskel⸗ und Nexveuſchwäche, bei Nervenleankheiten im Allgemeinen, chroniſchem 
Magenkatarrh. hartnäckiger Stuhlverſtopſung, Blutſtock⸗ngen im Unterleib Leber und Milchanſchwellungen 
und ganz ſpeziell bei den verſchiedenen Frauenkrantheiten, ſowie bei chroniſchem Gelenkrheumatismus. 

Erfolgreiche Anwendung finden die Kurmittel von E ſter in Sonderheit auch vielfach zu Nachkuren 
nach dem Gebrauch anderer Bäder, wie Karlsbad, Marienbad, Teplitz. Kiſſingen, Wies baden, Ems ıc. Seine 
Lage in reichbewaldeter, ozonreicher Gegend mit reinſter, außerordentlich belebender Höhenluſt empfiehlt aber 
Elſter auch als klimatiſchen Kurort 

Der Mineralwallerrerfandt geſchieht durch den Brunnenpächter Robert Blanhmeister, 
der Moorerdeverſandt durch die Königliche Bade⸗Direklion. 

Bad Elſter, 1888. 


Der Königliche Bade⸗Direktor 
tho. 


Diese Federn bedürfen keiner 
Druckanwendung, sie erleichtern 
das schreiben, verschönern eine 


schlechte Schrift u. spritzen nie, 
Auswahl-Sortiment mit Halter 50 Pf. 


F.SOE 


NNECKEN’s | 


Schering's Pepsin - Essenz, mach Vorschrift von Dr. Oscar Lieb- 


releh, Professor der Arzneimittel-Lehre an der Universität zu Berlin. 
Acute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, 
die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. 8. W. werden durch diese angenehm 
schmeckende Essens binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 MN. 


Schering's reines Malzextract. Bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,78. 


Schering’s Malzextract mit Eisen, Leicht verdauliches Eisenmittel bei 


Blutarmuth (Bleichsucht) ete. Preis per Flasche M. 1,00. 


Schering's Malzextract mit Kalk. s<rschlichen 


solchen, welche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. 
Droguen, Uhemiealien, deutsche und auständinehe Sp-elalltkten ompfehlt 


Schering's Grüne Apotheke in Berlin, N., Chausseestr. 19, 


Niederlagen in fast sämmtlichen Apotheken und grösseren Drognenhandlungen. 


Kindern, namentlich 


* 
e, Kopf- 


Gegen Körperschmerzen 


wie: Rheumatismus, Gicht, Nervenleiden, Migraine, Neura 
schmerzen, rheumatische Zahnschmerzen, Ohrenreissen , Anschwei- 
lungen, steife Glieder, hat ſich bey Ar ‚vieljeitigften damit angeſtellten Deus 
kein Mittel ſo vorzüglich bewährt, wie der ſeit einiger Zeit auch in Europa eingeführte ft 
ber Eperua falcata, welcher unter der Bezeichnung: 


Indischer Balsam 


nunmehr dem Verkehre überlaſſen wurde. Nach dem Urthelle von Autoritäten leiſtet dieſes 
reine, unverſälſchte Naturprodukt, welches ſchon lange von den Bewohnern der Tropen gegen 
rheumatiſche Alfectionen mit beſtem Erfolge benützt wird und in den Gegenden wo es gewonnen 
Die Wirkung des Bälſams iſt 
A 0 0 d je uwe 3 die ſchmerzhaften Stellen werden 
mit dem Balſam eingerieben — ohne jegliche ſchädliche Nebenwirkung. Ein Flacon, welcher für 
wochenlangen Gebraüch aus reicht, nebſt Proſpect koſtet M 
NB. Um ſicher zu jein, den ächten Indiſchen Balſam und kein werthloſes Gemiſch zu er⸗ 
5 . halten, achte man darauf, daß jedes Flacon die nebenstehend abgebildete Schutzmarke trage. 
e — Der Indische Balsam iſt ächt zu beziehen: Stettin: Pelicanapothe ke, Reiſſchlägerſtr. 6, 
Grabow: Ankerapotheke, Ferdinandshof: Kronenapotheke, Coeslin: athsapothete, Stolp: Apotheker Tornow, berg: 
Hoſapotdeke, Beigard : Adlerapotheke. Labes: Apoth, Kellner, Treptow a. d. N. Apoth. Nowe, Alt- Damm: J. Roggen⸗ 
firob, Stargard: Gebr. Gruenderg Ueckermünde: Fr. Peters, Swinemünde: C. Kropp.“ 


wird, ein bedeutendes Renommse genießt, Erſtaunliches. 
eine überraschend schnelle und feine Anwendung 


ECHTER BENEDIGTINER LIOUEUR, 


vortrefflich stärkendes Verdauungsmittel, 


der beste aller Liqueure. 


Man verlange auf jeder Flasche die vier- 
eckige Etikette mit der Unterschrift des 
General-Direkiors. 

Die Destillerie der Abtei zu F&camp 
fabrieirt ferner den Alcool de Menthe und 


VERTTARLE LIQUEUR BENEDICTINE | 
Breveie en Franeo et à IEtranger. 


DEREN 


ſich über ihn gebeugt, auf ihn geblickt, ale er noch 


. 
ſogar im höchſten Stadium, beſeitigt ſicher mit auch 
ohne Vorwiſſen unter Garantie der Erfinder d M. 
und Spezialiſt für Trunkſuchtsleidende Th. Konetzky , 
Berlin, Invalidenſtraße 141. Atte 


Jugendfriſche zu erlangen, alle reinheiten 
beſeitigen tft das beſte Toilettenmiitel die orlentaliſche 
Roſenmilch von Hutter & C 
Th. „ee. Droguerie in Stettin, Breiteſtraße 60, in 
Flacons 4 2 A 


gutt. Beding. [ gate Peuſten Wilbelmftr 22, 
Hagelverſicherung. 


auch in Dörfern geſucht. 
Referenzen find an HManscustein «e 
Morin, unter K. 21904 zu richten. 


Th. Sietrich & Co. in Mainz 


als Hauslehrer 
fremden Sprachen 
Slation. Gefällige Offerten un er W. . 7 in der 
Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 


Ein tüchtiger Maſchinenmeiſter 
ip: a mit guten Zeugniſſen wird 
geſucht. 


kaum zu lächeln vermochte, dieſe zarten Life 
hatten ihn geküßt, dieſe kleine Hand, die ein 
faches Feld blümchen, eine Glockenblume, hielt, 
ihn geliebkoſt! Wie gebannt hingen feine 8 
an dem Bilde. Es bedurfte der Worte des $ 
lans, um ihn daran zu erinnern, daß er ſich 
verrathen dürfe. 

„Ein ſchönes Bild, nicht wahr?“ ſagte dieſer. 

„Sie haben die Dame gekannt, Herr Kaſtellan“ 

„Ei, gewiß! Ich bin über ſechszig Jahre alt um 
ſeit meinem zwölften Jahre im Schloß. Ich hal 
die hochſelige Fürſtin kommen und leider auch bal 
wieder hinaustragen ſehen.“ 

„Sie ſtarb bald nach der Geburt des Fürſten !“ 
fragte Paul. 

„Ja, ungefähr drei Monate darauf, an elnen 
Bruſtleiden. Andere ſagen, fie hätte ſich gegrämt 
weil fie früher eine Liebe gehabt, die ſie hätte auf““ 
geben müſſen. Ich glaube nicht daran. Ich kan 


DM 


mir nicht denken, daß fie den Grafen Manefeld auf 


richtig geliebt hat.“ 1 

„Wie, Manefeld?“ rief Paul überraſcht. Dieſe 
unerwartete Mittheilung warf für ihn ein ganz neues 
Licht auf diejenigen Punkte der Vergangenhelt, die 
ihm noch dunkel waren. 


Fortſetzung folgt.) 


1 
1 


1872er, echt frauzöſiſcher 


Cognac 


die Champagnerflaſche 2,80, bei Abnaame von 10 Fl. 2,60 
Direkt importirte N 


Portugiesische Weine 


Portwein 2,80 per Flaſche, 
Carcavellas 2,25 per Flaſche, 
Bucellas 2,00 per Flaſche. 


hines. Thee's 
einſten Imperial 3,50 per Pfund, 
Feinfein. Pecco⸗Blüthen 5,50 per Pfund. 
Feinen 8 un 
* u ee 3,50 
Gunpowda 3,25 per Pfund. 


Alles gegen Nachnahme oder Einſendung des Betrages. 
. A. Stedsfeid, Kin 


Das Bettfevern-Lager 
Harry Unna in Altona 


verſendet zollfrei gegen Nachnahme (nicht unter 
10 Pfund) gute neue Bettſcbern ash A. 
das Pfd., vorzüglich gute Sorte nur 1,25 
Verpackung zum Koſtenpreis. Bei Abnahme 
von 50 Pfd. 5 % Rabatt. ; 


2 Trunksuecht, 


fte, deren Richtigkeit 
von Kgl. Amtsgerichten und Schulzenämtern beſtätigt, 
tis. Nachabmer beachte man nicht, da ſolche nur 
windel treiben. 


TK ĩ — 
2 Wichtig für Damen!!! - 
Eine blendend weiße Geſichtshaut, ſowie die frühere 


o. in Berlin, Depot bei 


Ir Stem find joe Damen u. HI Mädch a . 


BEL | 


Tuüchtige und ann ertäffige rap“ en 


esier, 
Ein Alterer Milchmeier (Mecklenburger) | 


ſucht zum 1 Juli d. J. als folder eine 
Stelle oder auch als Aufſeher einer Bich- | 
und Milchwirihſchaft. 
unter II P. nimmt die Expedition dieſes 
Blaites, Kirchplatz 3, entgegen. 


Gefällige Offerten 


Agenten. 


thätige, ſucht gegen hohe Abſchlußproviſton eine gut 
eingeführte Vieh verſicherungs Geſellſchaft. 


Offerten unter J 3827 an die Annoncen⸗Expedition 


Hauslehrer. 


Ein ſeminoriſtiſch gebildeter Lehrer ſucht eine Stelle 
Delſelbe ertheilt auch Unterricht in 
“ eholtsanipr. 600 % und freie 


R. Grassmaun, 
Stettin, Kirchplatz 3. 


Ein gut empfohlener, ſelbſtſtändiger Inſpektor (Sachſe) 


mit Zuckerrübenbau, techniſchen Gewerben, ſchwerem 


grand aunı 


zügliche, äusserst gesundheitstörderude Mittel. 


unft geeantirt, franko ausgewachſeue ital 
Hühner u. Hähne: je 3 ſchwarze Dunkelfüßler 
Mk 8,50, 3 bunte Dunkelfüßler Mt. 9, 3 bunte 
Gelbfüßler Mt. 10, 3 reine bunte Gelbfüßler 
Mk. 11 50, 3 reine ſchwarze Lamotta Mk. 10. 
vudertweiſe billiger. Preisverzeichniſſe poftfrei. 


Nur allein Apotheker Radlauer's 


und leichten Boden vollſt. vertraut und allen Anforde 
rungen der Neuzeit genügend, ſucht per April od. ſpäter 
ſelbſtſtändige Verwaltung. Geehrte Offerten an Fran 
Binneweiss, Halle a S., ar. Mar kerſtraße 18, a 

... , ET é ̃ 7˙ 


Depositen- und Spargelder 
werden bit auf Weiteres au meiner Kaffe ange“ 
nommen und folgender Weiſe verzinſt: 

bei täglicher fthadigung 8 % p. 
bei 1ꝗAtägiger Kündigung a 6½¼ % p. . 
bei monailiher Kündigung 4% P. 2 
be: monatlich. Kündigung a 4¼ % P. 2 
bei monatlich. Kündigung a 4½ % F 7 


Rob. Th. Schröder, Baufgeſch 


Stettin, Schulzenſtraße 32. 
Kaſſenſtunden von 9—1 b 3—6 


| das Melissen-Wasser der Benediktiner, vor- 


bei den Nachfolgenden zu haben, 


ern r cen 
Der echte Benediktiner-Liqueur is Nochniuenng dieses Ligueurs u 


welche sich schriftlich verpflichteten keine 
führen, 


bei Francke & Laloi, M. Gallert, Gebr. Tessendorff, Th Zimmer- 


i € h. Zimmermann. Gebrüder Jenny, Domstr. 20. 
en- waldluft) aus der Mann Nachf., Max Moecke, Th. Ge ö 
\ Size hee In Holm wird von Ber profesor In Barth bei J. J. Wallis & Sohn. In Stralsund bei J. Dickelmann. In Preuss. 
Dr. Reelatuſchen Zeitſchrift für öffenttiche Geſund⸗ Stargard bei J. F. Küpke. 


heitspflege als das einzig wirkſamſte und angenehmſte F bn 7 ee 
Dampfmaſchinen, Dampfpumpen 


ee kahl re 
und ſihende Lokomobilen vi 
Maſchinenfabriku. Eiſengießerei 


b Nerdenleibende. — Flaſche AM 1 25, 6 Flaschen 
6 % 1 Berftäuber 2 % Niederlage in Stettin in 
der Pelikanapotheke und Pee’s Proguenhandlung. 
uin Stolp lei ©. Breidenbach, in Stargat 


dei H. S human, in Stolp bei A. Lemme Dannenberg & Schaper Magdeburg, 


& Co. 


